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Einstellnng von 3 Jahrgänge « des
mmusgebildeten Landsturms.

Dis bei der Landsturmmusterung für:
Infanterie », Kavallerie », Feldartilleris a und
Train » ausgehsdenen Landsturmpslichltgen der Jahr»
Hänge 188S bis 1888 gelangen om

Freitag , den 8. März I >18
zur Einstellung.

Die für Kavalleries>. Feldariillerieu, Train a ausge-
hobeneu Landfturmpslichtigen dnser 3 Jahrgänge sind zur
Infanterie umbistimmt.

Die Gestell-ingsbesehle werden den Mannschaften noch
zugehen.

Calw , dm 18. Februar 19!5.
Kgl. Bezirkskommando Calw.

Bekanntmachung.
Auf Grund d:2 § 2 der Kaiser! chn Verordnungen

vom 31. Juli 1914, derresfend das Verbot der Ausfuhr
und Durchfuhr von Waffen usw. und van Eisenbahnmaterial
usw., wird unter Aushebung der bisherigen Bekanntma¬
chungen über Aue- und Durchfuhrverbote für elektrotechnische
Erzeugnisse und Bedarfsgegenstände verboten die Ans-
«nd Durchfuhr von:

I. Dynamomaschinen, Elektromotoren, Umformern, Transforma¬
toren, Drosselspulen und -crtizgearbeiteten Ankern und Kollektoren,
wenn sie für Schiffe, Scheinwerfer und Anlagen für drahtlose Tele¬
graphie und Telephonie bestimmt sind:

L. Drähten. Seile», Litzen aus Kupfer, Aluminium und deren
Legkerun en, blank-der mit Spinnstoffen, Lacken oder Gummi über--
zogen, umsponnen, umklöppeli, mit oder ohne Metallmantel, mit oder

l !>ItEI ' ! >t ' >! . ' I « I ' ! ' ! ! ! l >,

ohne Metallbewehrung,- außer biegsamen, isolierten Leitungen von
geringer Länge, welche als Bestandteile elektrischer Beleuchtungsgegcn-
ftände mit solchen verbunden oder welche an beiden Enden mit Kon¬
taktvorrichtungen versehen find;

3. Scheinwerfern und deren Bestandteilen; außer sogenannten
Scheinwerferlaternen;

4. Ltchtreinkohlea(homogenen oder mit hartem Docht versehenen):
außer in unternormalen Abmessungen; Petrolkobs;

5. Vorrichtungen sür Telegraphie und Telephonie. auch für
drahtlose Telegraphie und Telephonie nebst ihren Bestandteilen: außer
Fernsprech-, Wand und Tischstalionen;

6. Telegraphenstange» und anderen Leitungsmasten aus Holz;
7. solchen Bestandteilen von Leitungsanlagensür Telephonie

und Telegraphie, die an sich einem Verbote nicht unterliegen, »enn
sie für solche Anlagen bestimmt sind;

8. Taschenlampen, Handlampen und Leuchtstäben und dafür ge¬
eigneten Batterien und Akkumulatoren; Bestandteilcn solcher Be¬
leuchtungskörper, Batterien und Akkumulatoren;

S. Elektrischen Glühlampen und deren Bestandteilen(Kolben
Sockeln, Glühdraht, hergerichteteuGlasstäliche» und -röhren) : außerHeizlampen;

rv. Spezialapparaten zur Besehlsübermittlung und zur Kompaß-
sernübertragung: Bestandteilen solcher Apparate:

11. Minen- und Glühzündapparaten; Ziindapparaten sür
Kraftfahrzeuge jeder Art:

12. allen nicht besonders verbotenen elektrotechnischen Erzeug¬
nissen, wenn sie Waren sind, die nach ihrer stofflichen Beschaffenheit
oder nach ihrer Verwendung unter ein Aus- und Durchfuhrverbotsollen.

Berlin, den 12. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung
Auf Grund des § 2 der Kaiserlichen Verordnung vom

31. Juli 1914, betreffend das Verbot1. der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen usw., 2. der Ausfuhr und Durchfuhr
von Rohstoffen, dis bei der Herstellung und dem Betriebe
von Gegenständen des Kriegsbedarfs zur Verwendung ge¬
langen. 3. der Ausfuhr von Tieren und tierischen Srzeug-
niffen, bringe ich nachstehendes zur öffentlich?!! Kenntm«:

I. Ss wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr von: Schaf-
und Lammleder, zugertchtet, mit Ausnahme deS Handschuhleders und
des lackierten Leders(Nummer Sbv des Zolltarifs) : Abfällen»o»
Graphittigeln, Magnesium(Magnesiummetall), roh oder als Bruch.
Metall-Magnesiumpulver, auch Abfälle von der Verarbeitung vo»
Magnesium der Nr. 86s k des statistische« Warenverzeichnisses.

II. Unter das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr vo» Leine»
in der Bekanntmachung vom I. August IS14 (Reichsanzetger Sonder¬
ausgabe»om 1. August 1914) fallen nicht: Hemden, Vorhemde»,
Hemdeneinsätze, Halskragen, Manschetten(Männer-, Frauen- undKinderwäsche) der Nr. S20l> des statistischen Warenverzeichnisse».
Ebenso unterliege» die gleichen Waren der Rr. 519b des statistische»
Warenverzeichnisses aus Baumwolle keinem Verbot.

Berlin, den 12. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzler».

Delbrück.

K. Hberarnt WagokL».
Arbeitszeit in Bäckereien «ob Konditoreien.

Dem Antrag der Bäckermeister von Nagold und
Altensteig entsprechend, wird die Arbeitszeit in den Bäckereien
und Konüttoreien des Oberamtsbezirks auf die Zeit von

« Uhr morgens bis « Uhr abends
festgesetzt.

Dabei ist das Oderamt davon ausgegangen, daß der
Wunsch der Bäckermeister in den anderenBezlrksgemeinden in
gleicher Richtung geht.

Die Beschäftigung von Arbeitern in diesen Betrieben
an Sonn- und Festtagen kann vom Oberamt von 6—1»
Uhr vormittags gemäß der Bekanntmachung des K. Mini¬
steriums des Innern vom 15. Januar 1915, Slaatsanz.
Nr. 12. erlaubt werden. Soserne die Zulassung einer Aus¬
nahme in der einen oder anderen Gemeinde gewünscht wird,
ist entsprechender Antrag zu stellen.

Die Ortspolizeibetzörden wollen die beteiligten Gewerbe¬
treibenden verständigen und den Polizribediensteten von der
Anordnung Kenntnis geben.

Nagold, den 18. Febr. iSts . Kommerse l.

teil: HSV Gesungene.
Der nmtlikhe Tagesbericht«

Volle Mersolge der Risdem Weste».
WTB. Großes Hauptquartier, 18. Febr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die gestern gemeldeten feindl.Angrisfsversnche
dauerten mit der gleichen Erfolglosigkeit an.
An der Straße Ärras -Lille sind die Kämpfe
um ein kleines Stück unseres Grabens , in
das der Feind vorgestern eingedrnngen war, noch
im . Gange . Die Zahl der nordöstlich von
Reims gestern von uns gemachten Gefangenen
hat sich noch erhöht. Die Franzosen haben
auch hier besonders starke, blutige Verluste
erlitten. Sie verzichteten auf weitere Vorstöße.

In der Champagne, nördlich von Perthes,
wird noch gekämpft. Oeftlich davon sind die
Franzosen unter schweren Verlusten zurück¬
geschlagen. Sie halten sich nur noch auf wenigen
kurzen Stellen unserer vordersten Gräben. Die
gestern gemeldete Zahl an Gefangenen ist aus
11 Offizieren und 785 Mann gestiegen.
^ Zu einem vollen Mißerfolg führten auch
Angriffe gegen unsere Stellungen bei Bou-
reurlles—Vauquois (östlich des Argonnen-
waldes ) und östlich von Verdun.

Die am 13. Febr. von uns genommene Höhe
365 und der Ort Norroy (nordöstlich von
Pont u 'Monsson ) ist von uns nach gründ¬
licher Zerstörung der französischen Befesti¬
gungsanlagen wieder geräumt worden. Einen
Versuch, diese Stellen mit Waffengewalt wieder¬
zugewinnen, hat der Feind nicht gemacht. Sonst
Nichts wesentliches.

Ei»Me»tt»her Sieg-ei Mk-Mcionz.
Oeftlicher Kriegsschauplatz:

Bei Tanroggen und im Gebiet nordwestlich
von Grodno dauern die Verfolgungsgefechte
noch an. Die bei Kolno geschlagene feind¬
liche Kolonne ist nördlich von Lomscha von
frischen Truppen ausgenommen worden. Der
Feind wird erneut angegriffen.

Die Kämpfe bei Plozk—Raeionz sind zu
unseren Gunsten entschieden. Es sind

bisher 3000 Gefangene
gemacht worden. Aus Polen, südlich der
Weichsel, nichts neues.
Sie KrikgstzM is de» KämO» »« der

H-reMtzes Grenze.
Die Kriegsbeute der Kämpfe an der ost-

preußischen Grenze hat sich erhöht. Das
bisherige Ergebnis beträgt:

64666 Gefangene , 71 Geschütze, über
166 Maschinengewehre , 3 Lazarettzüge,
Flugzeuge , 156 gefüllte Munitionswa¬
gen, Scheinwerfer , und unzählige bela¬
dene und bespannte Fahrzeuge.
Mit einer weiteren Erhöhung dieser

Zahlen darf gerechnet werden.
Oberste Heeresleitung.

ll»ttW»s einer ZeMliMrenzerr.
Berlin , 18 . Febr . WTB . Nichtamtl. (Tel .)

Wie wir erfahren, ist das Luftschiff „L 3 " anf
einer Erknvdnngsfahrt bei Südstnrm infolge
Motorenhavarie auf der Insel Fanö an der

Westküste Jütlands (Dänemark) niedergegau-
gen. Das Luftschiff ist verloren. Die ganze
Besatzung wurde gerettet.

Die deutsche Note an Amerika.
Berlin , 17. Febr. (WTB.) Die gestern abend de«

Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika auf seine
Mitcilunge-r vom 12. d. M. übergebene deutsche Erwide¬
rung hat folgenden Wortlaut:

Die Kaiser!. deutsche Regierung hat die Mitteilung der
Negierung der Bereinigten Staaten in dem Geiste des glei¬
chen Wohlwollens und der gleichen Freundschaft geprüft,
von welchem ihr diese Mitteilung diktiert erscheint. Die
kaiserlich deutsche Regierung weiß sich mit der Regierung
der Bereinigten Staaten darin eins, daß es für beide Teile
in hohem Maße erwünscht ist, Mißverständnisse zu verhüten,
die sich aus den von der deuischen Admiralität angekllndigten
Maßnahmen ergeben könnten und dem Eintritt von Er¬
eignissen oorzubeugen, die die zwischen den beiden Regie¬
rungen bisher in so glücklicher Weise bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen zu trüben vermöchten.

Die deutsche Regierung glaubt für diese Versicherung
bei der Regierung der Bereinigten Staaten umsomehr auf
volles Verständnis rechnen zu dürfen, als das von der
deutschen Admiralität angrkündigte Vorgehen, wie in der
Note vom4. d. M. eingehend dargelegt wurde, in keiner
Weise gegen den legitimen Handel und die legitime Schiff¬
fahrt der Neutralen gerichtet ist, sondern lediglich eine durch
Deutschlands Levenstnteressen erzwungene Gegenwehr gegen
die völkerrechtswidrige Seekriegsührung Englands darstellt,
die sich bisher durch keinerlei Einspruch der Neutralen auf
die vor dem Kriegsausbruch allgemein anerkannte Rechts¬
grundlage hat zurücksühren lasse».

Deutschlands gewiffenhafte Beobachtung des
Völkerrechts.

Um in diesem Kardinalpunkte jeden Zweifel auszu¬
schließen, erlaubt sich die deutsche Regierung, nochmals die
Sachlage festzustellen: Deutschland hat bisher die geltenden
völkerrechtlichen Bestimmungen auf dem Gebiete des See¬
krieges gewiffenhaft beobachtet. Insbesondere hat es de»
gleich zu Beginn des Krieges gemachten Vorschlag der



amerikanischen Regierung, nunmehr die Londoner Seekriegs-
rechteerklälung zu ratifizieren, unverzüglich zugestimmt und
deren Inhalt auch ohne solche sormelle Bindung unverändert
in sein Prisenrecht übernommen. Die deutsche Regierung
hat sich an diese Bestimmungen gehalten, auch wo sie ihren
militärischen Interessen zuwiderliefen. So hat sie beispiels¬
weise bis auf den heutigen Tag die Lebensmittelzufuhr von
Dänemark nach England zugelafsen, obwohl sie diese Zu¬
fuhr durch ihre Seestreitkräste sehr wohl hätte unterbinden
können.
Die Verletzung des Völkerrechts durch England.

Im Gegensatz hierzu hat England selbst schwere Ver¬
letzungen des Völkerrechts nicht gescheut, wenn es dadurch
den friedlichen Handel Deutschlands mit dem neutralen
Ausland lähmen konnte. Auf Einzelheiten wird die deutsche
Regierung hier umsoweniger einzugehen brauchen, als solche
in der ihr zur Kenntnis mitgeteilten amerikanischen Note
an die britische Regierung vom 28. Dezembero. I . auf
Grund fünfmonatiger Erfahrung zutreffend, wenn auch nicht
erschöpfend dargelegt sind.

ANe diese Uebergriffe sind eingestandenermaßen darauf
gerichtet, Deutschland von aller Zufuhr abzuschneiden, um
dadurch die friedliche Zivilbevölkerung dem Hungertods
preiszugebrn, ein jedem Kriegsrecht und jeder Menschlichkeit
widersprechendes Verfahren.

Die Ohnmacht der Neutrale«.
Die Neutralen haben die völkerrechtswidrige Unterbin¬

dung ihres Handels mit Deutschland nicht zu verhindern
vermocht. Die amerikanische Regierung hat zwar, wie
Deutschland gerne anerkennt, gegen das englische Verfahren
Protest erhoben. Trotz dieses Protests und der Proteste
der übrigen neutralen Regierungen hat England sich von
dem eingeschlagenen Verfahren nicht abbringen lassen. So
ist noch vor kurzem das amerikanische Schiff„WUHelmina"
von englischer Seite aufgebracht worden, obwohl seine La¬
dung lediglich für die deutsche Zivilbevölkerungbestimmt
war und nach einer ausdrücklichen Erklärung nur für diesen
Zweck verwendet werden sollte.

Deutschlands Zufuhr abgeschuitte«.
Dadurch ist folgender Zustand geschaffen worden:

Deutschland ist unter stillschweigender oder protestierender
Duldung der Neutralen von der überseeischen Zufuhr so gut
wie abgeschnttten und zwar nicht nur hinsichtlich solcher
Waren, die absolute Konterbande find, sondern auch htn-
pchtlich solcher, die nach dem vor Kriegsausbruch allgemein
anerkannten Recht nur relative Konterbande oder überhaupt
keine Konterbande find.

Amerikas Waffenhandel.
England dagegen wird unter Duldung der neutralen

Regierungen nicht nur mit solchen Waren versorgt, die keine
absolute, sondern nur relative Konterbande sind, von Eng¬
land aber gegenüber Deutschland als absolute Konterbande
veyanoeu werden(Lebensmittel, industrielle Rohstoffe usw
sondern sogar mit Waren, die stets und unzweifelhaft
absolute Konterbande galten. Die deutsche Regierung g'
insbesondere und mit größtem Nachdruck darauf hin
zu müssen, daß ein aus viele Hunderte von Million^
geschätzter Waffenhandel amerikanischer Liese»
Deutschlands Feinden besteht.

Die deutsche Regierung gibt sich wohl
darüber, daß die, Ausblldung von Rechten
düng von Unrecht seitens der Neutralen so., .en
Belieben steht und keinen formellen Neutralst«. ent-
hält. Sie hat infolgedessen den Vorwurf des mellen
Neutralität«bruches nicht erhoben. Die deutsche Regierung
kann aber — gerade im Interesse voller Klarheit in dei
Beziehungen beider Länder— nicht umhin, heroorzuheben,
daß sie mit der gesamten öffentlichen Meinung Deutschlands
sich dadurch schwer benachteiligt fühlt, daß die Neutralen in
oer Wahrunĝihrer Rechte auf den völkerrcchtlich legitimen
Handel mit Deutschland bisher keine oder nur unbedeutende
Erfolge erzielt haben, während sie von ihrem Recht, den
Konterbandehandel mit England und unseren anderen
Feinden zu dulden, uneingeschränkten Gebrauch machen.

Me SttirrzerchnW einer heimische»Kiixstlerr.
Seit wir Deutsche geworden find, wahrhaft Deutsche,

durch die Stärkung unseres Nationalbewußtsein» und unseres
Heimatgesühls, haben wir unsere Heimat lieben und über
alles schätzen gelernt. Auch die Künstler suchen ihr Heil
nicht mehr in Italien oder sonstwo, sondern vertiefen sich
in die Schönheiten unseres lieben Vaterlandes, das so reich
an lieblichen Reizen ist. Und besonders das Schwaben¬
landl Selten find so mannigfaltige Landschastsbilder so
eng vereint, wie in unserem Königreiche, dort die Alb, hier
der Schwarzwald, da der Neckar, dort der Vodensee, und
vieles andere. Durch die erwachte Wanderlust ist auch dem
Publikum die Schönheit der heimatlichen Scholle aufgegangen,
und es hat verstehen gelernt, mit welcher Liebe sich der
Künstler seine« Motive widmet. Seit geraumer Zeit hat
sich aus dem gewaltigen Gebiete der deutschen Kunst so
ein Stückchen Heimatkunst  herausgeschält und mutet
»ns an wie ein hübscher, freundlicher Bauerngarten mit
Rosen und Nelken, Primeln und Levkoyen, Georginen
und Astern und vielen schönen Blumen.

Auch Württemberg zählt eine große Anzahl Meister,
die di« schwäbische Heimat im Bilde verherrlichen; und
unser lieber Schwarzwald hat seine Meister ebenfalls ge¬
funden. Allsommerltch kommen viele Maler in die kleinen
«alerischen Städtchen; insbesondere die alten Ruinen und
«alerischen Stadtteile geben viele Motive ab. So sind
Wildberg und Hirsau auserwählte Plätze. Ist doch der

Wenn es das formale Recht der Neutralen ist, ihren legi¬
timen Handel mit Deutschland nicht zu schützen, ja sogar
sich von England zu einer bewußten und gewollten Ein¬
schränkung des Handels bewegen zu lasten, so ist es auf
der anderen Seite nicht minder ihr gutes, aber leider nicht
angewandtes Recht, den Konterbandehandel, insbesondere
den Waffenhandel mit Deutschlands Feinden abzustellen.

Bei dieser Sachlage sieht sich die deutsche Regierung
nach6 Monaten der Geduld und des Abwartens genötigt,
die mörderische Art der Seekriegsührung Englands mit
scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern. Wenn England
in seinem Kamps gegen Deutschland den Hunger als Bun¬
desgenossen anrust, in der Absicht, ein Kulturvolk von 70
Millionen vor die Wahl zwischen elendem Verkommen oder
Unterwerfung unter seinen politischen und kommerziellen
Willen zu stellen, so ist heute die deutsche Negierung ent¬
schlossen, den Handschuh aufzunehmen und an den gleichen
Bundesgenoffen zu appellieren. Sie vertraut darauf, daß
die Neutrslen, die bisher sich dem für sie nachteiligen
Folgen des englischen Hungerkrieges stillschweigend oder pro¬
testierend unterworfen haben, Deutschland gegenüber kein
geringeres Maß von Duldsamkeit zeigen werden und zwar
auch dann, wenn die deutschen Maßnahmen in gleicher
Weise, wie bisher die englischen, neue Formen des See¬
krieges darstellen. Darüber hinaus ist die deutsche Regie¬
rung entschlossen, die Zufuhr von Kriegsmaterial an Eng¬
land und seine Verbündeten mit allen ihr zu Gebote stehen¬
den Mitteln zu unterdrücken, wobei sie als selbstverständ¬
lich annimmt, daß die neutralen Regierungen, die bisher
gegen den Waffenhandel mit Deutschlands Feinden nichts
unternommen haben, sich der gewaltsamen Unterdrückung
dieses Handels durch Deutschland nicht zu widersetzen be¬
absichtigen. Von diesen Gesichtspunkten ausgehend hat die
deutsche Admiralität die von ihr näher bezeichnet« Zone als
Seekriegsgebieterklärt. Sie wird dieses Seekriegsgebiet,
soweit wie irgend angängig, durch Minen sperren, auch die
feindlichen Handelsschiffe aus jede andere Weise zu ver¬
nichten suchen.

jeden Han
Dies gilt
strengste
dem^

Die Warnung an die Neutrale «.
So sehr nun auch dcr deutschen Regierung bei dem

Handeln nach diesen zwingenden Gesichtspunkten jede ab¬
sichtliche Vernichtung neutraler Menschenleben und neutralen
Eigentums fern liegt, so will sie doch auf der anderen Seite
nicht verkennen, daß durch die gegen England durchzusüh-
renden Aktionen Gefahren entstehen, die unterschiedslos

'nnerhalb des Seekriegsgebiets bedrohen,
^es von dem Minenkrieg, der auch bei
g der völkerrechtlichen Grenzen jede»

sich nähernde Schiff gefährdet.
Öffnung, daß die Neutralen sich hiermit

r dem ihnen durch die englischen Maßnahmen
gten schweren Schädigungen abfinderr werden,

oeutsche Regierung umsomehr berechtigt zu sein.
... gewillt ist, zum Schutze der neutralen Schiffahrt

.n Scekriegsgebiet alles zu iun, was mit der Durch-
lg ihres Zweckes irgendwie vereinbar ist.

Die deutsche Regierung hat de« ersten Beweis für
.en guten Willen geliefert, indem sie die von ihr beab-

.ichüglen Maßnahmen « it einer Frist von nicht weniger
als 14 Tagen ankündigte, um der neutralen Schiffahrt
Gelegenheit zu geben, sich auf die Vermeidung der drohen¬
den Gefahr einzurichten. Letzteres geschieht am sichersten
durch das Fernbleiben von dem Seekriegsgebiet. Die
neutralen Schiffe, die trotz dieser, die Erreichung des Kriegs-
zweckes gegenüber Englands schwer beeinträchtigendenlang¬
fristigen Ankündigungen sich in die gesperrten Gewässer be¬
geben, tragen selbst die Verantwortung für etwaige unglück¬
liche Zufälle. Die deutsche Regierung ihrerseits lehnt jede
Verantwortung für solche Zufälle und deren Folgen aus¬
drücklich ab.

Ferner hat die deutsche Regierung lediglich die Ver¬
nichtung der feindlichen, innerhalb des Seekriegegebiets
angetroffenen Handelsschiffe angekündigt, nichi aber die
Vernichtung aller Handelsschiffe, wie die amerikanische Re¬
gierung irrtümlich verstanden zu haben scheint. Auch diese

jüngst verstorbene große schwäbische Maler Fr. von Keller
ein stets wiederkehrenber Gast in Wtldberg gewesen!

Hirsau mit seinen malerischen Klosterruinen ist neuer¬
dings wieder von einem hiesigen Künstler, Herrn Semi¬
naroberlehrer Karl Bach  zum Vorwurf für eine
Steinzeichnung, die im Benag Max Seeger in Stuttgart
gedruckt wird, gemacht worden. Der Künstler faßte sein
Motiv so ins Auge, daß die beiden schönen Renatssanee-
giebel des östlichen Schloßflügrls mit der überragenden,
von Uhland so schön besungenen Ulme die Konzentration
des gesamten Bildes umfaßt. Dieser Teil ist mit Hellen
Farben und mit ganzer Liebe und Sorgfalt gezeichnet, das
beweist, daß dieses Stück dem Bildner die Hauptsache war.
In diesem Sinns hinweisend wirken auch die Konturen
der hohen bewaldeten Berge auf beiden Seiten, die aus
diesen Mittelpunkt zustreben. Um das Schloß gruppieren
sich sehr hübsch die Stadt und die übrigen Telle der be¬
rühmten Klosterruine. Bon links und rechts unten, fast in
Augenhöhe, führen zwei Linien ins Bild, die Straße und
die alte malerische Brücke, und geben dem Bilde etwas
Ruhe. Die Farben find abgetönt und ruhig, bis aus das
Master der Nagold, das etwas lebendig und bewegt in
der Farbe gehalten ist.

Dies; Zeichnung ist die erst« Arbeit des heimischen
Künstlers aus dem Gebiete der Steinkunst und ist ebenso
wohlgelungen, wie vielversprechend. Da der Preis für
Stetnzeichnungev, die ja jede für sich ein Original
vorstellen, außerordentlich billig ist, und die Steinzeichnung
an sich den teicht zu deschaffendsten, gediegendsten künstle-

Beschränkung, die die deutsche Regierung sich auferlegt, ist
eine Beeinträchtigung des Kriegszweckes, zumal dabei der
Auslegung des Begriffes der Konterbande, die Englands
Regierung gegenüber Demschland geübt hat und die dem¬
gemäß die deutsche Regierung auch gegen England an¬
wenden wird, auch den neutralen Schiffen gegenüber die
Präsumtion dafür sprechen wird, daß sie Konterbande an
Bord haben. Auf das Recht, das Vorhandensein von
Konterbande in der Fracht neutraler Schiffe festzustellen
und gegebenenfalls aus dieser Feststellung die Kons quenzen
zu ziehen, ist die kaiserliche Regierung natürlich nicht ge¬
willt zu verzichten.

Der Mißbrauch der Flagge und der
Konterbaudehandel.

Die deutsche Regierung ist schließlich bereit, mit der
amerikanischen Regierung jede Maßnahme in die ernsthafteste
Erwägung zu ziehen, die geeignet sein könnte, die legitime
Schiffahrt der Neutralen im Kctegsgebiet stcherzustellen.
Sie kann jedoch nicht übersehen, daß alle Bemühungen in
dieser Richtung durch zwei Umstände erheblich erschwert
werden:

1. Durch den inzwischen woh! auch für die ameri¬
kanische Regierung außer Zweifel gestellten Mißbrauch der
neutraien Fkagge durch die englischen Handelsschiffe.

2. Durch den bereits erwähnten Konterbandehandel,
insbesondere mit Kriegsmaterial der neutralen Han¬
delsschiffe.

Hinsichtlich des letzteren Punkes gibt sich die deutsche
Regierung der Hoffnung hin, daß sich die amerikanische
Regierung bei nochmaliger Erwägung zu einem dem Geiste
wahrhafter Neutralität entsprechenden Eingreifen veranlaßt
sehen wird.
Die Gefahr der Vernichtung der Handelsschiffe.

Was den ersten Punkt anlangt, so ist der deutscherseits
der amerikanischen Regierung mitgetellte Geheimbefehl der
britischen Admiralität, der den englischen Handelsschiffen die
Benutzung neutraler Flaggen anempfohien hat, inzwischen
durch eine Mitteilung des britischen Auswärtigen Amtes,
das jenes Verfahren unter Berufung auf inneres englisches
Recht als völlig einwandfrei bezeichnet, bestätigt worden.
Die englische Handelsflotte hak den ihr erteilten Rat auch
sogleich befolgt, wie der amerikanischen Regierung aus
den Fallen der Dampfer„Lusitania" und „Laertcs" bekannt
fein dürste.

Weiter hat die britische Regierung die englischen Han¬
delsschiffe mit Waffen versehen und sie angewiesen, den
deutschen Unterseebooten gewaltsam Widerstand zu leisten.
Unter diesen Umständen ist es für die deutsche Unterseeboote
sehr schwierig, die neutralen Handelsschiffe als solche zu
erkennen, denn auch eine Untersuchung wird in den meisten
Fällen nicht erfolgen können, da die bei einem maskierten
englischen Schiff zu erwartenden Angriffe das Untersuchungs-
Kommando und das Boot selbst der Gefahr der Vernichtung
aussetzrn. Die britische Regierung wäre hiernach in der
Lage, die deutschen Maßnahmen illusorisch zu machen, wenn
ihre Handelsflotte bei dem Mißbrauch neutraler Flaggen
verharrt und die neutralen Schiffe nicht anderweii in zwei¬
felloser Weise gekennzeichnet werden.

Deutschland muß aber in dem Notstand, in den es
rechtswidrig versetzt wird, seine Maßnahmen unter allen
Umstünden wirksam machen, um dadurch den Gegner zu
einer, dem Völkerrecht entsprechenden Führung des See¬
kriegs zu zwingen und so die Freiheit der Meere, für die
es von jeher eingetreten ist und für die cs auch heute kämpft,
wieder herzuflellen. Die deutsche Regierung hat es daher
begrüßt, daß die amerikanische Regierung gegen den rechts¬
widrigen Gebrauch ihrer Flagge bet der britischen Regierung
Vorstellungen erhoben hat und gibt der Erwartung Ausdruck,
daß dieses Vorgehen England künftig zur Achtung der
amerikanischen Flagge veranlassen wild
Deutschland empfiehlt Kriegsschiffe als Convot

der Handelsdampfer.
In dieser Erwartung sind die Befehlshaber der deut¬

schen Unterseeboote, wie bereits in der Note vom4. Febr.

rischen Wandschmuck für eine Bürger Wohnung darstellen
so dürfte zu erwarten sein, daß das starke Verlangen hier¬
für auch in der Jetztzeit nicht nachläßt, und wir hoffen,
daß auch unser heimischer Künstler, Herr Oberlehrer Bach,
die Freude haben wird, daß für sein Werk ein besonderes,
großes Interesse gezeitigt wird. Lied, rsodora.

Eine - deutsche« Dichters Wiege, der, obwohl
geborener Franzose, preußischer Offizier geworden war.
stand unweit des Argonner-Waldes, um den jetzt so heiß
gestritten wird, in Btoildampierre an der Aude, in einem
Seitentale. In der Dorfkirche dort ist ein Grabste-n erhal¬
ten, unter dem zwei 1719 gestorbene Anverwandte Thamissos
ruhen; dort hatten im Sommer 1870 die Dorfbewohner
vor den herannahenden deutschen Truppen ihre Habe ver¬
borgen, von der nicht« seitens der „deutschen Barbaren"
angerührt wurde. Hat es sich doch so merkwürdig gefügt,
daß ein Enkel Thamissos das einzteheade deutsche Regiment
befehligte(wie Ludwig Geiger in seiner Lebensbeschreibung
Thamissos mitteiii). Tin Besucher der Geburtsstätte
Thamissos— er war am 27. Januar 1781 auf dtm später
durch die französische Revolution zerstören Schloß Boncourt
geboren— gibt von dem jetzigen Zustand der Gegend
folgendes Bild: „Ein tiefer mit Brombeeranken, wilder,
weißbiühender Klematis und Schilfgrus dicht verwachsener
Graben umschließt das erhöhte Terrain der einst befestigten
Bu g. Die Sphinx am Brunnen, der Feigenbaum, die
Chamisso in seinem schönen Liede„Dos Schloß Boncourt"
erwähnt, welches Friedrich Wilh-lm IV. zu Tränen rüh-te,
sind verschwunden".



zum Ausdruck gebracht worden ist. angewiesen worden.
Gewalttätigkeiten gegen amerikanische Handelsschiffe zu
Unterlasten, soweit sie als solche erkennbar sind. Um in
der sichersten Weise allen Folgen einer Verwechslung, aller¬
dings nicht auch der Minengesahr. zu begegnen, empfiehlt
die deutsche Regierung den Bereinigten Staaten, ihre mit
friedlicher Ladung befrachteten, den englischen Seekriegs-
schauplatz berührenden Schiffe durch Convoitierung kenntlich
zu machen. Die deutsche Regierung glaubt dabei voraus¬
setzen zu dürfen, daß nur solche Schiffe conooiliert werden,
die keine Waren an Bord haben, die nach der von Eng¬
land gegenüber Deutschland angewandten Auslegung als
Konterbande zu betrachten sind.

Ueber die Art der Durchführung einer solchen Convoi-
tterung ist die deutsche Regierung bereit, mit der amerika¬
nischen alsbald in Verhandlungen einzutreten. Sie wird es
aber mit besonderem Dank anerkennen, wenn die amerika¬
nische Regierung den schweren Kampf, den Deutschland um
sein Dasein führt, in seiner ganzen Bedeutung würdigen
und aus den vorstehenden Aufklärungen und Zusagen ein
volles Verständnis für die Beweggründe und Ziele der von
ihr angekündigten Maßnahmen gewinnen wird.

Die deutsche Regierung wiederholt, daß sie in der bis¬
her peinlich von ihr geübten Rücksicht aus die Neutralen
sich nur unter dem stärksten Zwang der nationalen Selbst¬
erhaltung zu den geplanten Maßnahmen entschlossen hat.

Sollte es der amerikanischen Regierung vermöge des
Gewichtes, das sie in die Wagschale des Geschickes der Völ¬
ker zu legen berechilgt und imstande ist, in letzter Stunde
noch gelingen, die Gründe zu beseitigen, die der deutschen
Regierung jenes Vorgehen zur gebieterischen Pflicht macht,
sollte die amerikanische Regierung insbesondere einen Weg
finden, die Beachtung der Londoner Seekriegserklärung auch
von sei err der mit Demschland kriegführenden Mächte zu
erreichen, um Deuisckland dadurch die legitime Zufuhr von
Lebensmitteln und industriellen Rohstoffen zu ermöglichen,
so würde die deutsche Regierung hierin ein nicht hoch genug
anzusch'agendes Berd'eist um die humanere Gestaltung der
Kriegführung anerkennen und aus der also geschaffenen neuen
Sachlage gerne die Folgerungen ziehen.

Der Krieg zur See.
Die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote.

Paris , 18. Febr. (W.T B ) Nach einer amtlichen
Meldung entdeckte am Dienstag um ).30 Uhr nachmittags
der französische Dampser„Dille de Lille " auf der Fahrt
von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des Leuchtturms
von Bmfleur ein deutsches Unterseeboot.  Der
Dampfer versuchte zu cntslLrhcn, aber das Unterseeboot holte
ihn ein und versenkte ihn mittels Bomben,  die in
das Innere des Dampfers grlegt wurden. Das Untersee¬
boot gab der Besatzungd?s Dampfers 10 Minuten Zeit,
um sich in zwei Rettungsbootn zu retten. Nach der Ver¬
senkung des Dampfers tauchte das Unterseeboot unter und
verschwand.

WTB. Le Havre , 17. Febe. (Agerce Haoas.) Der
englische Kohlendampser„D ul wich", der von Hüll nach
Rouen unterwegs war, ist gestern abend um 6 Uhr 20
Meilen nordwestlich von Le Havre von einem deutschen
Unterseeboot angeschossen  worden. An Steuer¬
bord in der Mitte des Schiffes fand eine Explosion statt.
Die Besatzung flüchtete in die Rettungsboote und erblickte
ein Unterseeboot. Don der Besatzung wurden 29 Mann
von dem Torpedobootzerstörer„Arquebuse" ausgenommen,
und nachts in Le Havre an Land gebracht. 7 andere
haben Fceamp in einem Rettungsboot erreicht. 2 Mann
werden vermißt. Der Dampfer„Dulwich" sank nach 20Minuten.

Englischer Flaggenmißbrauch.
Kopenhagen, 17.Febr. (WTB.) Berlingskr Ttdende

meldet aus Hetsingborg: Ein schwedischer Kapitän, der
heute aus England ongebommen ist, berichtet, daß er vor
einigen Tagen in England einen Dampfer unter dänischer
Flagge ankommcn sah. Mittschiffs war in großen Buch¬
staben der Name Biborg aufgemalt darunter in großen
Buchstaben das Wort Danmmk. Der Kapitän erklärt, er
habe sich nachträglich persönlich davon überzeugt, daß der
Dampfer nicht ein dänischer, sondern ein englischer war.
Ein anderer hier angekommrner Kapitän berichtet, daß er
kr der westlichen Nordsee zwei Dampfer angetroffen habe,
die ihren Namen übermalt halten nnd unter schwedischer
Flagge fuhren. Es bestand kein Zweifel darüber, daß sie
englische Schiffe waren.
- Dis Berliner„Morgenpost" meldet aus Amsterdam
? «„^ pitän des „Laerles"  soll wegen Mißbrauchs de
holländischen Flagge interniert  worden sein.

Rotterdam , 18. Febr. (W.T.B.) Der „Nieuw
Rotterdamsche Courant" meldet: Die Holland-Amerikalini
hat in London bekannt gegeben, daß ihre Schiffe nach dei
Bereinigten Staaten, Kuba und Mexiko den gewöhnliche!
Kurs durch den Kanal beibehalten werden. ° ^ ^

Infolge Mine « gesunken.
London, 17. Febr. (WTB.) Der englische Da« p

A Wavelet.  2992 Tonnen giotz. ist am 13. Febr. b-
Kentish Knock aus eine Mine gestoßen uud wurdek
Poswell-Bai aus Strand gesetzt. 12 Mann sind er
trunken.  Der aust-alische Fischdampfer En davon,
mit 21 Mann Besatzung, darunter der Fischereidirekto
Danevig, wird vermißt.

Der Luftkrieg.
Der deutsche Flieger von Hiddesseu.
Der „Berliner Lokalonz." bringt Nachrichten von dem

Fliegerleutnant von Hidcssen, der lot geglaubt wurde. Er
befindet sich aber mit einer Schußwunde am Arm in fran¬
zösischer Gefangenschait. Anfangs dieses Monats beteiligte
er sich an einem Grschwodeislug in der Richtung nach
Verdun, konnte aber abgeschosssn werden. Der ihn als
Beobachter beglrisinde Hcupimann wurde tödlich verletzt.
Kenntnis von di-sin Tmfachen erhielt man durch einen
Brief, den ein französischer Il eger in die deutschen Linien
herabwars.

Ein abgeschossenes englisches Flugzeug.
Vlissingen, 18. Febr. (WTB.) Vorgestern Abend

brachte ein holländisches Torpedoboot ein englisches
Wasserflugzeug  mit einem Offizier ein, den es in
der Scheldemündung ousgefischt hatte. Der Offizier wurde
interniert.  Das Flugzeug war heruntergeschossen wor¬
den; es hatte mehrere Treffer erhalten.
Ein feindlicher Flieger über Freiburg i. B.

Freiburg , 18. Febr. (Nichtonttl. WTB.) E n feind¬
licher Flieger warf gestern nachm, zwischen̂ 3 und 3
Uhr 3 Bomben  im westlichen Stadtteil Freiburgs ab. 2
fielen aus das kathol. Mädcheninstitut und richteten erheb¬
lichen Sckaden an. die 3. fiel in die Sedanstroße und ver¬
ursachte Gebäudeschadeu. Es wurde niemand  verletzt.

! « iiEiite .
Berlin , 17. Febr. (W.T.B ) Der Kaiser hat dem

Chef des Feldheeres, General der Infanterie von Fa !Ken-
Hayn,  in Anerkennung seiner Verdienste um den Sieg in
Masuren den Orden xour Io wörits  oe.liehen.

Ausstand englischer Werftarbeiter.
London, 17. Febr. (WTB.) Gegen 4000 Arbeiter

der Victoria and Albert Docks sind vorgestern in den Aus¬
stand getreten. Nus der Schiffswerft White and Cy in
Cvwes haben die Dreher und Monteure die Arbeit einge¬
stellt, um dadurch gegen die Beschäftigung von Arbeitern,
die den Grwerkschasten nicht angehören, zu protestieren.

Ueber die Einnahme von Czernowitz.
London, 18. Febr. Dem «Daily Chri nicle" wird

aus Rumänien vom 15. Februar über die russische Nieder¬
lage bei Czernowitz gemeldet: Zwei Kolonnen österrei¬
chischer und de ulscher Truppen  drangen über den
Sereih vor und bedrohten den russischen Rückzug. Eine
dritte Kolonne rückte aus Galizien läng? des Pruth vor.
Die Russen wurden auf einer Front von etwa 100
Kilometer zurückgedrängt,  und die Verbündeten
gingen dann zum Sturm auf die schneebedeckte Höhe von
Czernowitz vor, worauf die Stadl genommen wurde. Den
Russen  wurde der Rückzug über rumänisches
Gebiet abgeschnitten.

Inder gegen England.
Der Franks. Z g. wttd aus Sachsen gemeldet: Eine

Anzahl mohammedanischer Inder,  die aus dem
Truppenübungsplatz in Königsbrück als Verwundete unter-
gebrocht sind, windn rwch ihrer Genesung nächstens nach
der Türkei übes geführt, wo sie gegen die Engländer Kämpfen
wollen, nachdem sie die Ei Klärung des Heiligen Krieges
erfuhren.
Die Verluste der Engländer in Aegypten.

Aus Mailand ersäht der „Berliner Lokalanzeiger" :
Nach arabischen Berichten haben die Eng länger in
Aegypten  in den Kämpfen am 2. und 3. Februar
2 7 00 Tote  verloren, darun er 2000 Mann indischer
Truppen. Englische Berichte dagegen erklären, d :ß die
Türken in den gleichen Kämpfen 500 Tote und 700 Ge¬
fangene hatten.

Das Borgehen Japans.
Aus London wird gemeldet:
Nach hier vorliegenden Meldungen- rffätigt es sich,

daß Feite des japanische« Keercs « oöitisiert worden
sind. Wie weit die Mobiimaaxung sich erstreckt, ist zurzeit
noch nicht bekannt. Das Korgehe» Japans gegen China,
sowie die ganze rücksichtslose Art und Weise, mit der diese
Angelegenheit von Tokio aus be!rieben wu de, hat hier
das allergrößte Krstannen hervorgerusen. Japan hat cs
verstanden, seine Aktive vor aller Welt zu vrrSrrge«,
denn nach Aeußerunaen informierter Kreise sind auch die
Japan vefrenndeterl Acgitrnnge« völlig Sverrafcht wor¬
den. Die englische Presse ist in der gonzeil Angelegenheit
sehr wortkarg, offenbar aus Furcht, zu v.el zu sogen. Im
„Daily Ehronicle" schildert ein Anonymus, der als ein ge¬
nauer Kenner ostasialischer Verhör niste hingeslellt wird, die
Lage dort in Zukunft als eine für die Europäer sehr Hübe.
Das Blatt führt aus, daß die Absicht Japans, sich zum
Protektor Chinas aufzuzwingcn, nicht mehr abgeleugnet
werden könne, und daß Europa kr in Mittel haben werde,
dies zu verhindern. Alle Großmächte seien auf dem
Kriegsthcater in Europa vollauf beschäftigt, so daß Japan
für lange Zeit Ellbogensreiheit in Ostosien habe.

Japans Mobilisierung.
Kvpeuhageu, 18. Febr. Eine Meldung der amtlichen

Petersburger Telegraphenagentur bestätigt  die Richtigkeit
der von Petersburger Zeitungen gebrachten Meldungen über
eine Tetlmobilisierung Japans.  Dem Agentur¬
bericht zufolge sind sämtliche vier Jahrgänge der

Reserve  Japans zu „außerordentlichen Uebungen" ein¬
berufen worden.

Die Engländer OstafienS
gegen die japanischen Forderungen.
Der „Kölnischen Zeitung" zufolge soll nach Mitteilun¬

gen holländischer Bandkreise die englische Regierung über
50 Kabeltelegramme von den bedeutenden englischen Firmen
in Ostasien und Westindien mit dem dringenden Er¬
suchen  erhalten haben, alles aufzubieten, um die japa¬
nischen Forderungen  an China und den japanischen
Einfluß in China ti«r«da««e», da pilitischr Srr«iM«»>r» und
schurre LchAi-nilgr« der rrgiischr« Wirlsch»ft»i«trrrlsr» in Frage
kämen.

Unmut der Franzose « über Japan.
Luxemburg, 18. Febr. Frouzösischc Blätter, in denen

der Unmut über die japanischen Forderungen an China
schlecht verhehlt wird, melden, China sei bereit, wirtschaft¬
liche Zugeständnisse zu machen, aber die japanischen For¬
derungen, welche die chinesischen Hoheitsrechte in Frage
stellen, abzuweisen.

Der Not gehorchend . . .
Mailand , 18. Febr. Einer„Torriere della Sera"-

Mcldung aus Paris zufolge haben die französische,
die englische nnd die russische  Regierung ihre Bot¬
schafter in Peking aufgesordert, de japanischen For¬
derungen  an China diplomatisch zu unterstützen.

Sollte sich dis Meldung bestätigen, so gehorchten die
Dreiverbands-Regierungen nur der Not. nicht dem eigenen
Triebe. Die Schristlte.

Gefährliche Schueesälle in Tirol.
Innsbruck, 17. Febr. (WTB.) Infolge der unge¬

heueren Echneesälle werden aus Südtirol zahlreiche Haus¬
einstürze  gemeldet. In Denno wurden2, in Castagnio
eine Person von elnstürzenden Trümmern begraben. Alle
drei sind tot. Der Bahnonkehr leidet noch immer unter
den niedergehenden Lawinen. Zwischen Mezzolombardo
und Malo ist der gesamte Verkehr bis Sonntag eingestellt.

Wrrrtt. Verluste.
Die Verlustliste Nr. 17 der Kais. Marine (abg,schlossen am

22. Jan .) enthält nur Angehörige der Besatzung von Tsingtau. Aus
unbedingte Zuverlässigkeitkann diese Liste, die zum Teil aus Prioat-
milteilungen beruht, keinen Anspruch erheben. Die Gefangenen be-
findcn sich alle in Japan. Unter diesen Gefangenen ist: Setzer,
Hugo, Ob.-Msi -Art , Nagold.

Verlustliste Nr. 122
Res -Inf .-Sitzt. Rr . IIS (Gefechte vom 11. bis 30. Januar

!915), 11. Komp. : Ers.-Res. Christian Proß,  l . veiw. ; Ers.-Res.
Engelbert Schermann,  Untertalhelm, vermißt. Jnf .-Rgt . Nr.
124 » Weingarten (Gefechte vom 17. Januar bis v. Februar 15),
7. Komp. : Musk. Gottltrb Niethammer,  Unterjettingen, schwer
verwundet. Inf . Rgt . Nr . 127 , U'm (Argonmnwald2. bis 19.
Januar 15), 12 Komp. : Musk. Johannes Roller,  Fiinfbronn, l.
verw. Rrs -Juf . Rgt . Nr . 24S (Gefechte vom 19.—2-̂. Noo. 14
und vom 15.—26. Januar 15), 2. Komp. Eisatz.-Ms. Wilhelm
Rentschler,  Nagold, I. verw. II. Pionier -Bataillon Nr IS,
Ulm (Gefechte vom 16.—30. Dez. 14 und vom4.- 8. Januar 15),
1. Res.-Pionier-Komp. : Krgsfr. Hermann Harr.  Nagold , inso'ge
schwerer Verwundung gestorben: Krgssr. AugustM a st, Iselshausen,
infolge schwerer Verwundung gestorben.

Berichtigungen.
Jnf .-Rgt . Nr . 12S , Straßbnrg , 7. Komp. : Gesr. d. R.

Karl Loses Mayer,  nicht Maicr, Bollmaiingen, dish. vermißt, war
verwundet.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 1» Februar 1915.

DaS Gebnrtsfcft des Königs wird Heuer wie
bisher durch Kirchgang und Schulfeiern bezeugen werden;
eine Fefioorstellung im Hofiheaiec findet nicht statt, dagegen
ein Konzert patriotischen Inhalts. Der König hat, dem
Staatsanzeiger zufolge, den Wunsch geäußert, daß im übrigen
mit Rücksicht aus den Ernst der Zeit von besonderen fest¬
lichen Veranstaltungen Abstand genommen werde.

Einer der kein Kriegsbrot esse» wollte. Sin
Knecht des LandwirtsL. in H. weigerte sich, wie der Schn».
Bolkssr. belichtet, hartnäckig, das Kriegsbrot seines Arbeit¬
gebers zu essen. Ser Besitzer wußte guten Rat. Er schickte
eine Schnitte des verschmähten Brotes an das zuständige
Bezirkskommando, mit der Anfrage, ob sein Knecht das
Brot nicht genießen könnte. Die Antwort kam in Gestalt
eines Gestellungsbefehls für den übermütigen Knecht, der
sich sosa:t einem Truppenteil zu stellen hatte und kurze Zeit
darauf in den Schützengraben kam.

Wildberg. Seine Königliche Majestät haben am
22. Jan . ds. Is . allergnädigst geruht, die cv. Stadtpfarrei
Wildberg dem Stadipfarrer Böller  in Schrambcrg zu
übertragen.

WUdberg. Am Somitagmitlag von4 Uhr an
hielt der hiesige Militär- und Beteranrn-Derein seine Ge¬
neralversammlung im Gasthof zum Hirsch(Saal) ab. Der
zweite Vorstand und Schriftführer, Fr. Pro ß. Kaufmann,
«öffnete die Versammlung und erteilte Kamerad Kassier
Kfm. Eberhard  das Wort zum Kassenbericht, nach wel¬
chem ein Bestand von 145.49 festgeflellt wurde. Hierauf
erstattete der Vorsitzende den Rechenschaftsbericht, nach
welchem 10 Monatsoetzammlungen und9 Ausschußsitzungen
staitgesunden haben. Der Milgliedeistand ist 3 Ehrenmit¬
glieder, 72 Aktive und 20 Passive, 7 Neueingeirrtene:
5 Mikglicder sind abgegongen und zwar 2 durch Helden¬
tod in Nordfrankreich, 1 gestmben und 2 weggezogen. An
Unterstützung von der Bundeskasse erhielt aus Eingabe der
Borstandschöst der Verein 154.—; 37.25 wurden



laut diesjährigen Stäikerapport an die Bund.'skasse einge-
sandt. An S -klls der beebfichtigten Schießbahn wurde de-
schlossen, mit Ziekmumt-on aus Modell 71, und zwar in
erster Linie auch für die 30 Mann starke Iugendlvehr,
zu ich ßen. Zur Deckung letzterer Kosten stiftet unser ver¬
ehrter Ehrenoo stand, Herr Dr. Brrsenmoyrr 10—,
wofür der anwesende Leiter der Iugendwchr, Kamerad
H. Forstwart Hörner, nam-ns der Iugend-vehr dankte.
Hierauf verlas der Vorsitzende eine Anzahl Aeldpostkarten,
in welchen sich dis au'mar ch-srlen(24) Mitglieder, sowie
Söhne von Mtgst dem, irr «-.'halteLieber gaben durch
den Verein, bedsrK-cn. hl-besitzr Jeu . B aun übergab
d-m II. Vorstand^ 5 —, mit der Bestimmung, solche zu
Liebesgaben an im Frld stthc! de Mitglieder zu verwenden:
der Do sitzende dankte namens der Versammlung. Rn
Stelle des einberi.senen Koffers, Kamered Gg. Eberhard, l
Kfm., wurde Wllh. Stöhle. Ksm. bestimmt. Neu ausge- »
nommen wurde cia Mi gl ed. Weiler wurde be- jschloffen, den ausmarschierten Kameraden alsbald weiterei
Liede-qabkir aus der Bcreinskasss zu senden und wurde .
auf Antrag der Ausschuß hiezu beauftragt. EhrenvNstrndj
Herr Dr. Veesenmeyor erstinteie noch Bcnchj über die Er- i
kebnisse eines Feldarztes, was ausmerksams Zuhörer fand, s

Horb . Fn Di. l.ngeu sank die Wftwe Agatha Söft
am letzten Sonntag nährend des Kirchknl' suchs vom Stuhl.
Die schnell herbcizemsencrr Angehörigen fanden sie nur nechals Leiche vor.

k Stuttgart . Die Bsrsichrrungsanstslt Würt-embrrq!
hat in der Zeit vom Ausbruch des Krieges bis 31. Januar !
1915 an Witwen und Waisen gefallener Kriegsteilnehmer»
vermilligt: 256 Wi wmmlder im Durchschniitsbetrag von !
80 72 und im Gesamtbetrag von 20664 ^ 60 -H: I
1005 Waisenrenten im Durchschallte betrag von 34 ^ 20 ^ !
und im G samibelrag von 34 375 80 ^ eine Witwen- s
k-'anksnrkNie im Betrog von 79 ^ 20 ^ Die Sesam' »
summe beläuft sich auf 55 119 .O 60 ^ Ferner erhklieü!
52 Witwen Anwarischaftsbeschsids für Witwen enten. '

Siegesfreude.
Ncveubürg. In ftüh.-r Mvrg-nftnndr tiaf die große Bot-

schastü-cr den Steg Hindrndurgs bei ins ein. Diese hocherfreuliche
Nachricht erregc Lbera'.I große Freude. Als Ausdruck der Dankbar-
keil für diesen neuen großen Sieg, durch den »un Ostpreußen vom
Feinde entgüstg befrei! ist, wurden die Glocken der Stadkkirche ge-
läuiei, während die amilichen und privaten Gebäude Flaggenschmuckan-
legtcu. Den Echiü-in der BslbchchuikiLsj:?. wurde der heutige TagNeigegebei.

I> Stuttgart. Zur Feier des großen Hindenburg -Siegs in
Masuren ertönte am Vo.inittag i/,ro Uhr von sämtlichen Kirchen der
Stadt eine halbe Stunde lau» scicriiches Glockcngelöute. Dis Häuser
t/ugeu Ftaggeiischiruck und oie Schuljugend bekam für den Rest des
Tages schulfrei.

Karlsruhe. Aus die Nachricht von dein neuen großen Siege
im Osten fuhren am jriihen Morgen wie von selber die Fahnen heraus.
Auch das großh. Schloß und Palais, die öffentlichen Gebäude flaggten.
Zwischen ll >.,n) >2 Uhr wurde mit allen Glocken geläutet.

LchlZ leWMche MchnchM.
Louds -r, 19. Febr. (WTT. Tel ) „Daily News"

m lder vom 16 Februar aus Nordfrarkreich: Längs der
günz.n Linie machen dis Deutsch;» wieder heftige Angriffe.
Bei Dpern drangen sie in Massigem Kei! voe und
durchvrrrchen nosers Linien. Unter einem Hagel
von Artillerie - und Infanteriefetter kam es znm
Handgemenge Beide Teile hatten schwere Ver¬
luste, Selten wurde Pardon gegeben.

Mailand , 19. Frbr. (Pria.-Tsl.) D e Verluste,
die die russische Armee seit WiederausnichNS der öster¬
reichischen Osseustsei r den Karpathen erstmn Hst, sind
die schwersten des ganzen bisherigen Feldzuges.
Dem„Corrie'eLeüs Sem" zufolge soUen die russischen Ver¬
luste an Toten die Zahl von GS SSO übersteige«.

Kopenhagen, 16. Febr. (PUo.-Te!) Als d'e der
englischen Crrnard Linie gehörende„LnsiLarria" am
Samstag osn Liverpool oussuh' , ließ der Kapitän die
arnerikonifche Flsqgs hissen.

Zürich, 19. Febr. (Prio.-Tel.) Mit dem Kom-
-u.'Nldo über das befestigte Lager von Dünkirchen ist
General Eydsrrx dennu! worden. Die Arbeiten an

den Befestigungen der Stadl sind unter Leitung der Ge¬
neral« Bido » und Plantest dmckgeführr worden.

Köln , 19. Febc. (WTB. Prto.-Tel.) Zu der Ei «,
«ahme von Czernowitz weidet die „Köln. Ztg." aus
Bukarest: Czernowitz ist Mit wrch früh um6 Uhr von öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen besetzt worden,
d'e mit kl ngevdkm Spiel einzogm. Die Russen flohen
in Unordnung bis Nowolsielitza. Die Freude der Be¬
völkerung in der Bukowina ilt unbeschreiblich.

Neuysrk , 19. Febr. (Pstv.-Tel.) Nach allgemeiner
Auffassung ist die Lage durch die deutsche Antwortnote
wenig verändert worden. Die von der ammkan schsn Re¬
gierung geforderte Garantie dafür, daß seitens Eng-
lands kein Mißbrauch mit der amerikanischen
Flagge getrieben werde, könne kaum geleistet w-rsen.
Der von Deutschland vorgeschmgsne Weg, die Handels¬
schiffe durch amerikanische Kciegssch ffe begleiten zu lassen,
würde nach Busfassung ve>schieden« Fachleute praknich
kaum gangbar sein.

Koustantiuopel , 19. Febr. (Puv .-Tel.) Fm Kau¬
kasus habe» Kämpfe großen Umfanges wirderum
begonnen. Es verismet. bafz öle Türken die Offensive
ergr -ffeu hoben-

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenberg, !6. Febr. Auf dem heutigenM-Hmarkt wäre»

zugesührt: 75 Vl. Ochsen, 20- St. Kühe und Kaibinnen, 157 St.
Jungvieh, was gegen letzt«» Markt ein Mehr bedeutet bei den Ochsen
um 4 Siück, bei den Kühen und Ka-binnen ein Weniger um 14 St.
und bei dem Jungvieh ein Mehr um 4L Stück. Von Händler«
waren zugeführt 61 Stück. 8s waren ziemlich viele Käufer am Platze;
der Verkauf ging gut. Begeht war besonders fettes und Jungvieh.
Die Preise sind gegen letzten Markt gleichbl ibeud. Erlöst wurde für
ein Paar Ockfen l040—1441 für eine lrächüge Kuh:M—460^k,
für eine Milchkuh 440—-80 ..4, für eineS .ulachtkuh.'50—375 ^t.für eine Schaffkuh 390—450 .6 , für eine Kaibin 4LO 535
für ein Zungrino oder Stier 180—300 .--k. — Auf dem Schwein«-
markt waren zugefühct: l85 Stück Mi chschweine: CUös pro Paar
24—50 142 Stück Läuf rschweine; Eilös pro Paar 70—130 .6»
Verkauf: gut.
Für die Tchristteitrmgverantwortlich: R. Tschorn.  Druck u. Ver¬
lag brrG. W. Zai scr'jäM Buchdrücksrei(Karl Zaifer), Nagold.

Edhanf

Am Dierrsstag, den 23. Ieör ., nachmitt. 2 Ahr,

K. Fo staml Alienfteig.
Ko zAnkauf.

A-rl Mittwoch , de« 24 . Febr .^
nachm 4 Uyr, in Altensteig im
„Anker" aus Sraatswald Overer-
und Unterer Hochwald uud Rot:

Rm . : 6 Späller II. Kl., S
Rm . Prg !. 4L Anbruch)
S7S Rm . Reis aus Hausen.

Ebhanskn.

Wald teil. Los- Lfde
Nr. Nr.

a Langholz. Hierunter
Forchen

Süßholz.
I 1l. III. I iv. I v. I Vl. I II. s nI.

St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. Ei. Fm
Reute I 352- 410 — — 14 20,13 32 29.56 9 5,30 2 1.21 — — 7 1 1.16 1 1,09 — —

»k II 411—470 8 23,47 36 44,77 16 15,97 1 0,47 2 1,00 1 0,36 11 2 2,46 — — — —
II! 471- 508 5 11,59 12 18,54 12 11,57 3 ! 94 2 1,00 2 0,8?. 4 — 1 1,09 1 0,25

HohenEgart I 1- 89 — — 5 6,67 8 7,42 25 13.00 26 9,62 14 1,94 26 — — 1 0,35 — —
Egartshalde I 500- 527 — — — — 7 6.15 5 2 69 4 1,88 1 0.16 17 — — 1 1.01 — —

Kaftenüu I 90—170 — — — — — — 1 0 30 38 7,23 42 5.80 8 — — — — — —
II 171—260 — — — — — — 9 4 36 32 7,09 49 6,44 2 — — — — —

III 261—351 — — — — — — 9 4.35 45 9.65 37 5,20 2 — — — — —
b) Baustangen : 164 St . Is Kl.. 79 St . Id . 31 H.. 11 lll. K!
o) Hagstangen : 9 St . I. Kl., 18 St . II. Kl.. 3 St . UI. Kl.

Kaufsliebhaber sind elngsladen.
Den 18. Febr. 1915.

! Gamstag een 2« . d. Mts .,
fnachm. 2 Uhr wüö gegen bare
»Bezahlung mrstetqert
l 1 Faß Mit Most,
! 200 Lue, 1 Faß leer, >
! 180 Liter Haltens, elwa'
; 14 Ar. he««. 8ckmj>.
^ Zusammenkunft beim Löwen,
l Getichisvoilzreher» roßma««.

erzielt man in großer Menge durch
idle tägliche Beisütterung von 15—
i20 Gramm

Naaut

Ichultheitzenamt: Dengler.

GrMgeisutter. —LehrerF . Schrei« ,
Bismarcksdorf schrerbt: „Nagut ge¬
fällt mir vorzüglich meine Hühner
legten unausgesetzt den ganzen
Winter. Zu hsden bei:

Friedrich Schund , Nagold.

Sie Sreih. om SMW«'sche GitshenWsl
verkauft aus Tann, Abt. Heuweg folgendes

nßkmlck Mtlßxmblz:
(208 Fi , 31 Ta, ) Lang- und Sägholz S3S St.

mit 384,46 Fm . und zwar
Klasse I. II. lll. IV. V. VI. Lumme

Zefim.
Summe

Stück

Langholz
Tagholz

148,21
1S.1S

133,27
2,84

57,12 8,25 2,31 8.30 362,48
22

226
13

Da« Hotz wird an Ort und Stelle durch denK. Forstwart Comb?
in Berneck vorgezeigt. Die Berkaufsbedingungen sind die staatlichen.
Gebote wollen, in ganzen und Vio Prozenten der 1914er Taxpreise aus-
gedrückt, auf das ganze Quantum in einem Los, wohloerschloffen und
mit der Aufschrift versehen: „Gebot auf Stammholz" bis

Samstag , 2V. Februar ds. Id.
vormittags 11 Uhr,

an Herrn Forstmeister Rommel in Altensteig eingereicht werden.

Turnverein Nagold.
Morgen abend 8

Uhr
Mitglieder¬

versammlung
bei Lutz zur Eisenbahn.

Der Borstand.

WSSLks
weidtie sili in
kienkels
Meich-Soda

SV

LIlMviiU -v. V. Lkäsvr.

oc>oc >oc >oc >oc >oc >oc >ovc >OQc>oo !oc >oc >oc >oc >oc >o»

LkkririZeri.

Wilhelmine Kreudler
Johannes Aathfelder

Odsrrristrose 2. 2t , im k'elcle

Verlobte.

8

Ottenhausen.
Ein ordentlicher

Zunge
wird sofort oder später angenommen.

ericv Veirr.
Baumschulen und Handelsgärtnerei.

kiMtzreir«r Vr««b«.
NmbeNrSii-SiWM«

ist den auswärtigen Spezialbieren
im Gehalt gleichwertig und eignet
sich als vorzügliches Flaschenbier.
öerelkcksLtrrirmuer mit AMsfel.
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